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Möglichkeiten der Begrünung zu 
von Fassaden 

Begrünte Fassaden 
 
 
 
■ Pflanzen in der Stadt 

Das goldene Herbstlicht der Sonne auf den roten Blättern einer wilden Rebe an 

einer Hausfassade wird selten bewusst wahrgenommen. Dennoch darf die 

freundliche Wirkung dieses Farbenspiels auf unsere Stimmung nicht unter- 

schätzt werden. In der Fremde fallen uns als Touristen Fassadenpflanzen oft auf 

und wir freuen uns über sie. In der Heimatstadt ignorieren wir jedoch, dass 

unsere Umgebung nur zu oft aus wenig strukturierten, meist grauen und kahlen 

Fassaden besteht. Die Begrünung von Fassaden ist eine einfache Möglichkeit, 

etwas Auflockerung hineinzubringen. 

 

■ Stadtklima 

Fassadenpflanzen übernehmen, neben der ausgleichenden Wirkung auf unsere 

Stimmung, noch weitere wichtige Aufgaben im Siedlungsraum. Sie erhöhen 

durch Verdunstung von Wasser die Luftfeuchtigkeit und verhindern gleichzeitig, 

dass die Umgebungstemperatur zu hoch wird. Sie filtern Staubpartikel aus der 

Luft. Begrünte Fassaden können zudem vielen kleinen und grösseren Lebewe- 

sen als Lebensraum dienen und sind ein dringend benötigter, kleiner Ersatz für 

verlorene Lebensräume. 

 

■ Nutzen für Hauseigentümer 

Hausbesitzer können von einer begrünten Fassade profitieren. Eine flächige 

Begrünung beschattet die Fassade und schützt sie im Sommer vor allzugrosser 

Erwärmung und vor den schädlichen Auswirkungen von Ultraviolett-Strahlen. 

Zudem bildet sich zwischen Gebäudewand und Blättern ein isolierendes Luft- 

polster. Extreme Temperaturschwankungen werden dadurch gedämpft. Die 

Pflanze trägt deshalb im Sommer zu einem ausgeglichenen Raumklima und im 

Winter zur Wärmeisolation bei. 
 

■ Schutz vor Nässe 

Eine dichte Blätterwand hält den Regen ab, so dass die Mauer trocken bleibt. 

Gleichzeitig wird das für das Wachstum der Pflanzen benötigte Wasser durch 

die Wurzeln dem Boden entzogen, was die Vernässung der Umgebung des 

Fundaments verringert. Grundsätzlich wird durch den Schutz der Fassaden vor 

Witterungseinflüssen ihre Lebensdauer erhöht. Die anfänglichen Mehrkosten für 

die Bepflanzung werden dadurch langfristig mehr als ausgeglichen. 

 

■ Gestaltungselement 

Fassadenpflanzen können darüber hinaus auch gestalterisch in die Architektur 

eines Gebäudes miteinbezogen werden. Durch gezielten Einsatz können sie ein 

architektonisches Konzept unterstreichen oder eine Verbindung beziehungs- 

weise einen Kontrast zur Umgebung schaffen. 
 

■ Ziele 

Fassadenbegrünungen sind leicht selbst durchzuführen. Auch Mieter können 

eine Fassadenbegrünung vornehmen, wenn sie sich mit dem Hausbesitzer 

abgesprochen haben. Ausser Hausfassaden können auch Stützmauern, Schall- 

und Sichtschutzwände sowie Kandelaber und Pergolen begrünt werden. Die 

vorliegende Broschüre zeigt auf, worauf bei einer Begrünung mit Kletterpflanzen 

speziell zu achten ist und wie man Misserfolgen vorbeugen kann. 
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Wie sich Pflanzen 
festhalten 

 
 

 
Pflanzen streben zum Licht. Das Em- 

porwachsen an senkrechten Wänden 

und Stützen ist eine Möglichkeit, zu 

mehr Licht zu kommen, ohne dass die 

Pflanze selbst verholzende (tragende) 

Teile ausbilden muss. Allerdings müs- 

sen statt dessen Fähigkeiten entwik- 

kelt werden, um sich an solch senk- 

rechten Wänden oder Stützen festzu- 

halten. 

 

■ Selbstklimmer 
Die wohl bekanntesten Selbstklimmer 

sind Efeu (Hedera helix) und der Drei- 

blättrige Wilde Wein (Parthenocissus 

tricuspidata «Veitchii»). 

Der Efeu ist eine immergrüne Pflanze, 

die relativ dunkel wirkt und erst im 

Alter blüht. Sie gedeiht auch an schat- 

tigen Fassaden und Mauern und bildet 

mit ihren verholzenden Ranken ein 

starkes Geflecht. Im Winter bietet sie 

 

■ Gerüstkletterer 
Aufgrund der verschiedenen Arten sich 

festzuhalten, werden die Gerüstklet- 

terer eingeteilt in Winder (Schlinger), 

Ranker und Spreizklimmer. Diese be- 

nötigen unterschiedlich konstruierte 

Kletterhilfen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 3  

 

Element- 
abstand 

20–100 cm 
Wand- 

abstand 
10–15 cm 

 

 
< 45



 2 
Windergerüst 

 

Diese Aufgabe haben die verschie- 

denen Pflanzenarten auf sehr unter- 

schiedliche Weise gelöst. Einige 

können sich selbständig mittels Haft- 

organen an die senkrechte Unterlage 

heften. Sie werden Selbstklimmer 

genannt. Andere sind darauf angewie- 

sen, dass sie um etwas „ herum- 

greifen“ oder sich festhaken können. 

Sie brauchen deshalb eine Kletterhilfe 

und werden Gerüstkletterer genannt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 1 Mit Wildem Wein begrünte Fassade, 
Sommer 

 2 Selbstklimmer, Wilder Wein, Herbst 

 3 Winder, Pfeifenwinde 

vielen Vögeln und anderen Tieren 

Schutz vor Kälte und Nässe. 

Der Dreiblättrige Wilde Wein trägt zu 

jeder Jahreszeit ein anderes Kleid. Am 

auffallendsten ist er wohl, wenn sich 

seine grünen Blätter im Herbst in ein 

dunkel glänzendes Rot verwandeln. Im 

Spätherbst verliert er seine Blätter, so 

dass im Winter nur seine kahlen Arme 

auf dem Mauerwerk zu sehen sind. 

 
Selbstklimmer sind sehr erfolgreiche 

Kletterer, die Unebenheiten, Risse und 

Spalten im Mauerwerk als Kletterhilfe 

ausnützen. Sie sollten deshalb nur an 

intakten Aussenwänden gepflanzt 

werden, die keine Gelegenheit bieten, 

unter den Verputz oder hinter vorge- 

hängten Fassadenelementen einzu- 

wachsen und diese durch sekundäres 

Dickenwachstum wegzusprengen. 

Winder 

Winder winden sich als ganzer Spross 

spiralförmig um ihre Stütze. Die 

Sprossspitzen führen dazu kreis- 

förmige Suchbewegungen aus. Der 

Radius der Suchbewegung ist artspezi- 

fisch. Aus der Kombination von Such- 

bewegung und Längenwachstum 

eines Sprosses ergibt sich eine Spirale 

um eine senkrechte Achse. Kletter- 

hilfen müssen so konstruiert werden, 

dass sie innerhalb der durch Wachs- 

tum und Suchbewegung festgelegten 

Reichweite der Sprossspitzen liegen. 

Diese Bedingung erfüllen senkrechte 

Elemente und Diagonalführungen mit 

einer Abweichung von der Senkrech- 

ten um höchstens 45. 
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Ranker 

Ranker halten sich mit rankenden 

Blatteilen oder spezialisierten Seiten- 

sprossen an den Kletterhilfen fest. Sie 

können sowohl an horizontal-vertikal 

als auch an diagonal ausgerichteten 

Gitterkonstruktionen emporklettern. 

Der Abstand zwischen den Gerüst- 

elementen muss auf die Pflanze ab- 

gestimmt und darf nicht zu gross sein. 

Spreizklimmer 

Spreizklimmer halten sich mit Wider- 

haken, wie zum Beispiel Dornen oder 

Seitensprossen, an waagrechten 

Stützen fest. Da sie durch den Wind 

leicht losgerissen werden können, 

müssen sie zusätzlich angebunden 

werden. Der Abstand der Kletterhilfe 

zur Wand muss etwas grösser sein als 

bei Konstruktionen für Ranker oder 

Winder. 

■ Spalierobst 
An warmen Hausfassaden ist das Ge- 

deihen von Obstpflanzen gut möglich. 

Südfassaden sind sonnig und durch 

die in der Wand gespeicherte Wärme 

wenig frostgefährdet. Sie bieten sich 

deshalb an für das Hochziehen eines 

Obstbaumes. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 2  

 

Element- 
abstand 
5–20 cm 

 

 
Wand- 
abstand 
5–15 cm 

Element- 
abstand 
ca. 40 cm 

 

 
Wand- 
abstand 
>10 cm 

 

 
Rankergerüst Spreizklimmergerüst 

3 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 1 Ranker 

 2 Spreizklimmer, Rose und Selbstklimmer, 
Efeu 

 3 Spalierobst am Gerüst 

■ Hängepflanzen 
Hängepflanzen, wie z.B. Gelber Win- 

ter-Jasmin (Jasminum nudiflorum), 

können ebenfalls zur Fassadenbegrü- 

nung eingesetzt werden. Sie werden 

in Töpfen und Trögen auf Balkonen 

und Flachdächern gepflanzt. In den 

meisten Fällen decken sie keine gros- 

sen Flächen, hingegen duften sie 

meist stark und haben oft intensive 

Blütenfarben, die an Hausfassaden und 

Stützmauern gut zur Geltung kommen. 

Hängepflanzen sind häufig nicht win- 

terhart. Pflanzengefässe frieren zudem 

bei Frost oft durch, so dass auch win- 

terharte Pflanzen Schaden nehmen 

können. Hängepflanzen sind deshalb 

pflegeintensiv. 

■ Mögliche Pflanzenarten 
Die nachfolgende Liste mit einer Aus- 

wahl an Kletterpflanzen kann als Ent- 

scheidungshilfe dienen. Viele der auf- 

geführten Arten gibt es in verschiede- 

nen Züchtungen oder Unterarten, die 

sich teilweise auch in ihren Standort- 

ansprüchen unterscheiden. Garten- 

baufirmen und Gärtnereien informieren 

gerne darüber. 

 
Legende 

st =  Selbstklimmer 

w = Winder 

r    =  Ranker 

sk = Spreizklimmer 

sp = Spalierobst 

g  =  geringe Bodenansprüche 

h = hohe Bodenansprüche 

l  =  langsamwüchsig  

s = schnellwüchsig 

= sonnig 

= halbschattig 

= schattig 

x = trifft zu 
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botanischer Name 
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Actinidia arguta 
Wilde Kiwi 

w 3-8 s  
 

  warm weiss 6   essbare Frucht 

Actinidia chinensis 
Kiw i 

w 3-8 s  
 

  warm gelb-weiss 5-6   essbare Frucht 

Akebia quinata 
Akebie 

w 5-8 s  
 

  geschützt purpur 4-6   essbare Frucht 

Aristolochia macrophylla 
Pfeifenwinde 

w 5-15 s  
 

  geschützt gelb-grün 6-7   blüht selten 

Campsis radicans 
Trompetenblume 

st 5-11 s h 
 

  warm orange-rot 7-8   = Tecoma radicans 
evtl. mit Gerüst sichern 

Celastrus orbiculatus 
Baumwürger 

w 8-12 s g 
 

  anspruchslos grün 7-8   stark windend, stabiles 
Gerüst 

Clematis alpina 
Alpenwaldrebe 

r 1-3 l  
 

 kühl bis 
mittel 

violett 5-7  x Wurzelbereich beschatten 

Clematis montana 
Anemonenwaldrebe 

r 3-8 s h 
 

  warm rosa, weiss 5-6   Wurzelbereich beschatten 

Clematis vitalba 
Gemeine Waldrebe 

r 2-12 s  
 

  kühl bis 
w arm 

weiss 5-6  x Wurzelbereich beschatten 

Euonymus fortunei radicans 
Kletterspindel 

st 3-5  g 
 

  mittel bis 
w arm 

gelb-grün 6-7 x  evtl. zusätzlich mit 
Gerüst sichern 

Fallopia aubertii 
Schlingknöterich 

w 8-20 s g 
 

   anspruchslos weiss 7-10   = Polygonum aubertii 

Hedera helix 
Efeu 

st 5-30 l  
 

   mittel bis 
kühl 

grün 8-12 x x  

Humulus lupulus 
Hopfen 

w -10 s    anspruchslos grün 7-8  x treibt jedes Jahr neu aus, 
oberird. Teile nicht winterhart 

Hydrangea anomala 
Kletterhortensie 

st 5-7 l  
 

  warm weiss 6-7   = H. petiolaris / evtl. zusätz- 
lich mit Gerüst sichern 

Lonicera caprifolium 
Jelängerjelieber 

w 1-3 l  
 

 geschützt gelb-weiss 6-8    

Lonicera periclymenum 
Waldgeissblatt 

w 1-3  g 
 

 geschützt weiss-rosa 6-8  x  

Malus domestica 
Apfelbaum 

sp 2-6  h 
 

 mittel rosa-weiss 5   essbare Frucht 

Parthenocissus quinquefolia 
Fünfblättriger Wilder Wein 

r 
st 

8-15 s  
 

  anspruchslos grün 6-8   Unterart "Engelmannii" ist 
selbstklimmend 

Parthenocissus tricuspidata 
Dreiblättriger Wilder Wein 

st 12-20 s  
 

  anspruchslos gelb-grün 6-7   Unterart "Veitchii" mit spe- 
ziell roter Herbstfärbung 

Prunus armeniaca 
Aprikose 

sp 2-4 l h  warm weiss 3-4   essbare Frucht 

Prunus cerasus 
Sauerkirsche 

sp 3-4  h 
 

   kühl weiss 4-5   essbare Frucht 

Prunus persica 
Pfirsich 

sp 2-4  h 
 

 warm rosa 3-4   essbare Frucht 

Pyrus communis 
Birnbaum 

sp 2-4  h 
 

  warm weiss 4-5   essbare Frucht 

Rosa canina 
Hundsrose 

sk 1(-4)   
 

  anspruchslos rosa 6-7  x  

Rosa-Hybriden 
Kletterrosen (div. Sorten) 

sk 2-5 s  
 

  warm div. Farben 6-9    

Rubus fruticosus 
Wilde Brombeere 

sk 1-3   
 

   weiss, rosa 6-8  x Sammelart mit ca. 23 Klein- 
arten / essbare Frucht 

Schisandra chinensis 
Spaltkölbchen 

w 8   
 

   gelb, rot 5-6   essbare Frucht 

Vitis vinifera 
Weinrebe 

r -30 s  
 

  warm gelb-grün 6-7   essbare Frucht 

Wisteria floribunda 
Blauregen (div. Sorten) 

w 8     warm rosa, blau, 
violett 

5-6   stark windend, stabiles 
Gerüst 

Wisteria sinensis 
Glycine, Blauregen 

w 5-12   
 

  warm blau-violett 5-6   stark windend, stabiles 
Gerüst 
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Pflanzenwahl 
 
 
 
 

■ Standortbedingungen 
Pflanzen sind Lebewesen, deren 

Lebens- und Standortansprüche von 

Art zu Art verschieden sind. Deshalb 

ist es sinnvoll bei der Wahl einer 

Pflanze für eine Fassadenbegrünung 

zuerst die Standortbedingungen 

abzuklären. 

 
Ausrichtung der Fassade 

Der wichtigste Standortfaktor ist die 

Ausrichtung der Fassade, denn diese 

entscheidet über Licht und Tempera- 

turhaushalt. Nordfassaden sind kühl 

und schattig. Ostfassaden sind relativ 

kühl bis mässig warm und halbschattig 

bis sonnig. Südfassaden sind sehr 

warm und sonnig. Westfassaden sind 

starken Schwankungen unterworfen. 

Bei sonnigem Wetter sind sie warm 

und sonnig bis halbschattig, als «Wet- 

terseite» sind sie aber auch stark wind- 

und regenexponiert. 

 
Umgebung 

Lichtmenge und Temperatur an der 

Fassade können durch den Schatten- 

wurf von benachbarten Gebäuden oder 

grossen Bäumen beeinflusst werden. 

 

Mauerwerk 

Bei rissigem Verputz oder Lücken und 

Fugen im Mauerwerk ist es besser, 

einen Gerüstklimmer zu wählen. Ver- 

putze und Anstriche sollten keine 

Stoffe wie zum Beispiel Lösungsmittel 

enthalten, denn diese können von den 

Pflanzen durch Kontakt mit der Unter- 

lage aufgenommen werden und zu 

Wachstumsschäden führen. Gerade 

bei Kunstharz- und Dispersionsfarben 

ist deshalb speziell Vorsicht geboten. 

 
Bodenbedingungen 

Nährstoffangebot, Bodenstruktur und 

Wasserhaushalt beeinflussen das 

Gedeihen einer Fassadenpflanze stark. 

Diese Bodenbedingungen lassen sich 

am leichtesten abklären, indem am 

ausgewählten Standort ein Loch ge- 

graben und die Zusammensetzung des 

Erdmaterials festgestellt wird. Eine 

mehr als 20 cm dicke Humusschicht 

lässt auf ein gutes, eine sehr dünne 

oder stark mit Kies durchsetzte Schicht 

hingegen auf ein geringes Nährstoffan- 

gebot schliessen. Dieses kann durch 

die Zugabe von Komposterde verbes- 

sert werden. Gleichzeitig erhält man 

durch das Bodenprofil auch Aufschluss 

über die Bodenstruktur und die Feuch- 

tigkeit des gewählten Standortes. Die 

Bodenbedingungen können dem Be- 

dürfnis der gewählten Pflanzen ent- 

sprechend verändert werden. 

 

■ Weitere Faktoren 
Die folgenden Überlegungen sollten 

oder können die Wahl der Pflanzen 

ebenfalls beeinflussen. 

 
Fläche 

Erstreckt sich die zu begrünende 

Fläche über mehrere Stockwerke und 

mehr als 20 m2, dann lohnt es sich, 

eine schnellwüchsige Pflanze auszu- 

wählen. Bei kleinen Flächen sollte eine 

eher langsam wachsende, nieder- 

wüchsige Pflanze ausgewählt werden 

wie zum Beispiel Waldreben- oder 

Geissblattarten. 

 

Art der Kletterhilfe 

Es ist möglich, dass aus gestalteri- 

schen Gründen zum Beispiel nur ein 

Klettergerüst mit Diagonalführung in 

Frage kommt. Dadurch wird die Aus- 

wahl auf Pflanzen mit den entspre- 

chenden Klettereigenschaften, in die- 

sem Fall Winder und Ranker, einge- 

schränkt. 

 
Optische Wirkung 

Begrünte Wände können, je nach 

Pflanzenart, eine sehr unterschiedliche 

optische Wirkung haben. Pflanzenpro- 

spekte sowie Beispiele aus der Um- 

gebung sind in diesem Fall gute Ent- 

scheidungshilfen. 

 
Immergrün oder laubabwerfend 

Laubabwerfende Arten kühlen im 

Sommer und lassen im Winter die 

Sonne auf die Fassade einstrahlen. 

Sie sind deshalb an gut besonnten 

Süd- und Westfassaden vorzuziehen. 

An Nordfassaden und windexponier- 

ten Standorten empfiehlt sich die Ver- 

wendung von immergrünen Pflanzen, 

deren Belaubung im Winter zur Wär- 

medämmung beiträgt. 

 
 

 
 1 Glycine 

 2 Clematis mit Begleitpflanzung 

 3 Anfahrschutz 

 4 Freistehendes Klettergerüst 

Einheimisch oder exotisch 

Die Auswahl an einheimischen Kletter- 

pflanzen ist eher gering. Dennoch 

sollten, wo immer möglich, einheimi- 

sche Pflanzen gewählt werden, weil 

mehr heimische Tierarten davon pro- 

fitieren können. 

 

Pflanzengefässe 

Wenn ein direkter Bodenanschluss 

nicht möglich ist, können wenig an- 

spruchsvolle Arten in genügend gros- 

sen Töpfen kultiviert werden. Trotz 

Frostgefahr (vgl. Abschnitt «Hänge- 

pflanzen») muss auch im Winter gele- 

gentlich gewässert werden, damit die 

Pflanzen nicht austrocknen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1 

 
Pflanzungen im Strassen- und 

Trottoirbereich 

Zum Schutz vor mechanischen Verlet- 

zungen empfiehlt sich das Anbringen 

eines Schutzgitters. Desgleichen sollte 

der freie Bereich rund um die Pflanzen 

vor Belastungen geschützt werden, da 

eine starke Bodenverdichtung die 

Wasser- und Nährstoffaufnahme der 

Pflanzen beeinträchtigt. Auch der Ein- 

satz von Streusalz in der Nähe der 

Pflanzstelle kann den Boden derart 

belasten, dass die Pflanzen verküm- 

mern oder sogar eingehen. Hier kann 

der Einsatz von Pflanzentrögen sinn- 

voll sein. 
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Pflanzung und Unterhalt 
 
 
 
 

■ Pflanzung 
Ideal für eine Pflanzung ist in der Re- 

gel das zeitige Frühjahr. Die meisten 

Pflanzenarten können jedoch auch im 

Herbst gepflanzt werden. 

 
Nach dem Setzen 

Selbstklimmer und Gerüstkletterer 

können nach dem Setzen so aufgebun- 

den werden, dass sie in der gewünsch- 

ten Richtung weiterwachsen. 

Düngung 

Spalierobst und Pflanzen in kleinen 

Pflanzgruben oder Trögen können im 

Frühjahr jeweils mit Komposterde ge- 

düngt werden. 

 
Winterschutz 

Als Frostschutz kann der Wurzelbe- 

reich mit Laub, Stroh oder Reisig ab- 

gedeckt werden. 

■ Kletterhilfen 
Fassadenpflanzen können sehr alt 

werden. Deshalb müssen Kletterhilfen 

dauerhaft und stabil konstruiert sein. 

Es empfiehlt sich, als Konstruktions- 

material Holz oder M etall zu verw enden. 

 
Holz 

Von Natur aus gut wetterbeständig 

sind Lärche, Eiche oder Föhre. Auf 

tropische Holzarten ist zu verzichten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
2 3 4  

 

Begleitpflanzung 

An sonnigen Lagen sollte der freie Be- 

reich rund um die neu gesetzte Jung- 

pflanze mit Kräutern bepflanzt werden. 

Dadurch wird der Wurzelbereich be- 

schattet und vor dem Austrocknen ge- 

schützt. Bei Clematis-Arten muss der 

Wurzelbereich auch in späteren Jahren 

auf diese Weise beschattet werden. 

■ Unterhalt 

Bewässerung 

Eine zusätzliche Bewässerung ist in 

der Regel notwendig bei im Trauf- 

schatten gesetzten Pflanzen, bei sol- 

chen in asphaltierter Umgebung, weil 

die versiegelte Oberfläche das Wasser 

nicht versickern lässt, sowie bei Pflan- 

zen in Gefässen. Zur Bewässerung 

kann Dachwasser in einer Regentonne 

gesammelt und verwendet werden. 

Schnitt 

Sobald Gefahr besteht, dass Pflanzen- 

triebe an der Fassade in Ritzen und 

Spalten einwachsen, müssen sie zu- 

rückgeschnitten werden. Spalierobst 

und Zuchtrosen müssen zudem jedes 

Jahr fachgerecht zurückgeschnitten 

werden. 

 
Aufbinden 

Spreizklimmer erfordern ein regel- 

mässiges Festbinden am Kletterge- 

rüst. Selbstklimmer, Ranker und Win- 

der halten sich selbst genügend fest. 

Junge Triebe können in die gewünsch- 

te Wuchsrichtung umgelegt und fest- 

gebunden werden. Das gleiche Vor- 

gehen wird auch beim Spalierobst 

eingesetzt. 

Metall 

Gerüstteile und Befestigungselemente 

aus Metall sollten korrosionsgeschützt 

sein, damit keine „ Rostfahnen“ an der 

Fassade entstehen. Spanndrähte oder 

Stahlseile werden zum Nachspannen 

mit einem Drahtspanner versehen. 

 
Witterungsschutz 

Auch bei den Kletterhilfen ist darauf zu 

achten, dass sie nicht mit einem pflan- 

zenschädigenden Stoff behandelt sind. 

Spezielles Augenmerk ist auf Rost- 

schutzanstriche bei Metall und Imprä- 

gnierungsmittel beim Holz zu richten. 

 
Verankerung 

Kletterhilfen müssen, ausser beim ver- 

holzenden Spalierobst, das ganze Ge- 

wicht der Pflanzen tragen. Wind, Was- 

ser und Schnee belasten zusätzlich. 

Deshalb muss die Verankerung im 

tragenden Teil der Wand erfolgen. 
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Kosten Umsetzung und 
Beratung 

 
 
 

Fassadenbegrünungen sind nicht 

teuer, da nur selten bauliche Massnah- 

men erforderlich sind. Viele der anfal- 

lenden Arbeiten kann man selbst aus- 

führen. 

 
Klettergerüste 

Fertige Klettergerüste sind im Fach- 

handel in verschiedenen Ausführun- 

gen erhältlich. Sie können jedoch auch 

selbst konstruiert werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 1  

 
Pflanzen 

Die Preise für die einzelnen Pflanzen 

können sehr unterschiedlich sein. 

Teuer sind vor allem Kletterpflanzen 

wie Pfeifenwinde (Aristolochia macro- 

phylla), Kletterhortensie (Hydrangea 

anomala) und Glycine (Wisteria 

sinensis). 

 
Pflege 

Kletterpflanzen benötigen im allgemei- 

nen wenig Pflege. Deshalb sind auch 

in dieser Hinsicht die Kosten gering. 

Da Kletterpflanzen die Fassade nicht 

beschädigen, entstehen aus einer 

Fassadenbegrünung auch keine zu- 

sätzlichen Unterhaltskosten. 

 
1 Begrünter Kandelaber 
2 Mit «Trompetenblume» 
 strukturierte Fassade 

 

 
Vorüberlegungen 

Die entscheidende Vorarbeit ist die 

Abklärung der Standortbedingungen, 

weil durch diese Einschränkungen bei 

der Auswahl der Pflanzen entstehen 

können. 

Fragen zu immergrün oder laubab- 

werfend, einheimisch oder exotisch 

sowie optische Wirkung und anderes 

mehr können nach eigenen Vorlieben 

und Wünschen entschieden werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Umsetzung 

Eine Fassadenbegrünung kann sehr 

gut selbst geplant und durchgeführt 

werden. Auf Wunsch werden sie je- 

doch auch vom Gärtnermeister aus- 

geführt. 

 

Beratung 

Gärtnermeister sind auch bei der 

Planung und Beratung gerne behilflich. 

Bei Fragen gibt auch Stadtgrün 

Winterthur Auskunft. Reichhaltige 

Information und praktische Hinweise 

finden sich zudem in der aufgeführten 

Literatur. 

 

Brandschutz 

Wir empfehlen Ihnen, sich von der 

Feuerpolzei beraten zu lassen, um 

Gefahren, die von Fassaden-

begrünungen ausgehen können, aus-

zuschliessen (Begünstigung von 

Brandüberschlägen zwischen 

Geschossen, Behinderung von Flucht-

wegen und Feuerwehreinsätzen). 

+41 52 267 54 34 

feuerpolizei@win.ch 
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